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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswaͤrts frei per Volt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


horner? 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Nu 30. 


Sonnabend den II. Februar 1668. 


reſſe. 


Juſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

San Nemo, 9. Februar. Dr. Bramann nahm bei 

Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit dem Kronprinzen heute Nach⸗ 

mittag 4 Uhr 50 Min. den Luftröhrenſchnitt vor. Der Zu⸗ 

and des Kronprinzen iſt befriedigend. 


Zur Rede des Reichskanzlers. 
Ein Berliner regierungsſreundliches Blatt hat Zweifel 
darüber ausgeſprochen, ob der Reichskanzler ſeinen Entſchluß, 
unter keinen Umſtänden einen Angriffskrieg zu führen, jeder 
utwicklungsmöglichkeit gegenüber würde aufrecht erhalten können, 
und daran erinnert, daß Fürſt Bismarck ſich früher ſelbſt wieder⸗ 
holt zu dem Grundſatz bekannt hat, daß die beſte Parade der 
leb iſt. Daſſelbe Blatt hat bei den Sätzen, in denen ſich der 
Reichskanzler über die derzeitige Haltung Rußlands ausſprach, 
unter dem Eindruck geſtanden, eine unvollſtändige Gedankenreihe 
vor ſich zu haben, deren Schlußſtück der Leſer ergänzen müſſe, 
nd zwar unter Berückſichtigung des pathologiſchen Moments, 
lches bei dem Kanzler für die gewählte Form ſeiner Aus⸗ 
führungen entſcheidend geweſen wäre und welches das Blatt 
elbſt durch eine ſehr draſtiſche Zeichnung Rußlands als eines 
erregten Menſchen, den man ſeinem krankhaften Seelenzuftande 
entſprechend mit Vorſicht und überlegener Ruhe behandeln muß, 
äher zu definiren unternimmt. Wir glauben, daß dieſe Zweifel 
an dem vollen Ernſt der Abſicht des Kanzlers, dem Präventiv⸗ 
ugriff aus der Liſte der politiſchen Mittel des Deutſchen 
eiches unbedingt auszuſtreichen, nicht gerechtfertigt ſind, und 
daß auch die bezeichnete angeblich unvollſtändige Gedankenreihe 
es Fürſten Binmarck ſich in der Formel eines einfacheren und 
Bland, wie die Rede des Reichskanzlers weniger maſſiv „patho- 
logiſch⸗ behandelnden Schluſſes befriedigend auflöſen läßt. 
Was zunächſt die principielle Zurückweiſung des Angriffs⸗ 
lrieges betrifft, jo iſt daran zu erinnern, daß der Kanzler keines⸗ 
wegs ein Novum verkündet, ſondern ſich lediglich, unter Erwei⸗ 
erung der beſonderen Praxis zu einer allgemeinen Regel, zu 
einem ſiittlich⸗politiſchen Grundfatz bekannt hat, der ſchon ſeit 
dabren die Richtſchnur unſeres Verhaltens gegenüber Frankreich 
bildet. Wir haben, wie Jedermann weiß, unzählige Akte der 
Ungebühr und der Herausforderung, die Frankreich namentlich 
durch Mißhandlung einzelner Deutſchen, die ſich in dieſem Lande 
dufhielten, gegen uns verübt hat, feit dem Tage des Frankfurter 
riedens geduldig hingenommen, obwohl Frankreich ſeinerſeits 
duch in offiziellen Reden und Banketttoaſten feiner Miniſter uns 
in unzweideutiger Weiſe ſeine Abſicht angekündigt hat, bei der 
0 ten günſtigen Gelegenheit über uns herzufallen, obwohl es ein 
eichtes geweſen wäre, aus ſolchen Anläſſen einen offenen Kon⸗ 
ft, bei dem ſogar das ganze Unrecht augenfällig auf der Seite 
rankreichs gelegen hätte, herauszuſpinnen, und obwohl in den 
treffenden Perioden unſer Sieg über Frankreich nach menſch⸗ 
chem Ermeſſen weſentlich leichter und ſicherer geweſen wäre, 


als es vielleicht in der Zukunft der Fall ſein wird. Wer dieſe 


ſeſere Zurückhaltung gegenüber Frankreich gebilligt hat, wird 

auch nach der Seite Rußlands nicht mißbilligen können und 
wird, wenn er Unterſchiede machen will, finden, daß die Logik 
leines abweichenden Urtheils nicht stichhaltig iſt. Wir nehmen 


Pie Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
Nachdruck verboten. 


(39. Fortſetzung.) 
Was ſie erblickte, erfüllte ſie mit Entſetzen. 

N Doch die Comteſſe zögerte nicht lange — er konnte zurüd- 
ehren, es galt die Zeit zu nutzen; ſchnell erreichte ſie das be⸗ 

nachbarte Zimmer, deſſen Thür ſie hinter ſich ſchloß. 

0 Inzwiſchen hatte, wie Silvio Genovefa geſagt, Merillon 
as Haus in den Champs⸗Elyſees verlaſſen und war nach der 
ſſasſtraße geeilt. 

Der Mann, welcher ihn benachrichtigt hatte, 
geweſen. 

m Sie nahmen beide in einer Droſchke Platz, deren Kutſcher 

Merillon höchſte Eile anempfahl. 

. Jetzt ſuchte er von ſeinem Begleiter zu erfahren, um was 
s fi handle. 5 

Das aber war nicht leicht. a 
Gerome befand ſich in furchtbarer Aufregung; er konnte 

Me unzuſammenhängende Worte hervorſtoßen, doch verſtand 

erillon, daß es ſich um etwas Ernſtes handele. 
Endlich war er ein Wenig ruhiger geworden. 

N „Genau weiß ich ſelbſt nicht,“ ſagte er, „was vorgefallen, 
a ich nicht viel nachforſchen konnte.“ 

„Hatteſt Du Furcht?“ a 
wi Auch das. Ich war auf Lurecs Wunſch zum Arzt geeilt; 
ie Sie wiſſen, wohnt er ziemlich entfernt. Ich traf ihn nicht 

0 Hauſe, wartete einen Augenblick; da wurde mir die Zeit zu 

ee ſo hinterließ ich, er möchte ſofort zu Lurec kommen und 
te nach Haufe. Die Thür war verſchloſſen.“ 

„Was thateſt Du?“ | 

Und „Ich drang durch den hinteren Eingang in das Zimmer 

to) da ich kein Geräuſch darin hörte, glaubte ich, Lurec wäre 

N dem war aber nicht jo; ich zündete Licht an und fand, daß 

nd im Zimmer war.“ 


war Gerome 


dabei ſelbſtverſtändlich nicht an, daß wir angeſichts fortſchreiten⸗ 
der Rüſtungen Rußlands die Hände in den Schoß legen und 
den müßigen Zuſchauer ſpielen würden; von einer ſolchen trägen 
Paſſivität ſind, wie man weiß, die vorbeugenden Maßnahmen 
unſerer Militärverwaltung weit entfernt. Wir glauben auch 
nicht, daß eine beſtimmte Höhe der ruſſiſchen Kriegsvorbereitun⸗ 
gen überſchritten werden könnte, ohne daß es zu diplomatiſchen 
Erörterungen käme, in denen man ernſtlich und allem Ver— 
muthen nach nicht ohne Erfolg bemüht ſein würde, einer aus⸗ 
weichenden Antwort betreffs des Zwecks dieſer Rüſtungen die 
Wege zu verlegen. Sollten ſolche Verſuche, ein offenes Be- 
kenntniß zu erzielen aber wirklich vergeblich ſein, ſo glauben 
wir allerdings, daß es dem Reichskanzler mit ſeinem Entſchluß, 
ſelbſt der offenbaren Hinterliſt gegenüber die Demaskirung abzu⸗ 
warten und es auf einen im Skobeleffſchen Stil mit ſengenden 
und brennenden Koſakenſchaaren durchgeführten Ueberfall an— 
kommen zu laſſen, nicht nur voller Ernſt iſt, ſondern daß auch 
die tiefere Weisheit auf der Seite dieſes Vorſatzes ſteht, der 
einen überreichen Ausgleich des möglichen geringen Schadens 
durch den Gewinn der Euntfeſſelung der von dem Kanzler ges 
ſchilderten wuchtigen und den Sieg verbürgenden Faktoren in 
Ausſicht ſtellt. 

Der Kanzler hat weiter die ruſſiſchen Rüſtungen und andere 
bedrohliche Symptome der ruſſiſchen Haltung erwähnt und er⸗ 
klärt, daß er über Urſache und Zweck derſelben eine authentiſche 
Erklärung nicht abgeben könne. Er habe, ſo führte Fürſt 
Bismarck weiter aus, auch gar keine Neigung, ſich über eine 
Löſung dieſer Räthſel den Kopf zu zerbrechen; denn er habe 
das Wort des Kaiſers Alexander dafür, daß dieſer „keine kriege— 
riſchen Tendenzen gegen uns hege, keine Abſicht hat, uns anzu⸗ 
greifen, überhaupt Angriffskriege zu führen“: die ruſſiſchen 
Rüſtungen könnten alſo nur Ziele verfolgen, die uns nicht be— 
rühren, jedenfalls keine für uns bedrohliche Seite haben. Wir 
geben zu, daß es möglich iſt, dieſes unbedingte Vertrauen des 
Fürſten Bismarck zu der Loyalität des ruſſiſchen Kaiſers, neben 
deſſen Wort ihm auch die ſprechendſten Beweiſe für die feind— 
ſelige Geſinnung Rußlands bedeutungslos erſcheinen, ſtaunen⸗ 
erregend und einen größeren oder geringeren Grad von Skepſis, 
die dieſes Mißverhältniß zwiſchen Worten und Thaten auszu⸗ 
gleichen verſucht, gerechtfertigt zu finden. Wir wüßten gleich⸗ 
wohl nicht, was in der gegenwärtigen Kriſis Fürſt Bismarck den 
maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen Eindrucksvolleres und mit einer 
beſſeren Ausſicht auf Wirkung ſagen könnte, als daß er den 
Kaiſer Alexander für einen ehrlichen und hochherzigen Mann, 
dem ſeine Ehre als ſein teuecſtes Kleinod gilt, hält. Sollte 
dieſes Urtheil irrig ſein und damit die Vorausſetzung des be— 
dingungsloſen Vertrauens des Fürſten Bismarck hinfällig werden, 
ſo würden die langathmigſten Darlegungen der Gründe unſeres 
Mißtrauens und die wuchtigſten oder am geſchickteſten freund— 
lichen Zuſpruch pflegenden diplomatiſchen Noten wohl ebenſo ver⸗ 
lorene Mühe ſein. 


»olitifche Tagesſchau. 
Die Krankheit unſeres Kronprinzen hat nun⸗ 
mehr eine Operation, die Tracheotomie (Luftröhrenſchnitt) er⸗ 
fordert. 


„Das fragte ich mich auch. Ich durchſuchte das Zimmer, 
auch ſeine Kleider fehlten; ich eilte in den Corridor, um meine 
Nachforſchungen fortzuſetzen, und an der Treppe — das Licht 
fiel mir vor Schreck aus den Händen —“ 

„Was gab es da?“ 

Eine Blutlache, Herr Merillon — eine wirkliche Blutlache; 
die ganze Treppe voll Blut, das bis in den Flur floß.“ 

Elftes Kapitel. 
Im Hauſe Grosbillons. 

„Ja, ſehen Sie,“ fuhr Gerome ſchaudernd fort, „mir 
wurde Angſt, ich ſtürzte fort, als wäre mir der Teufel auf 
den Füßen. Unterwegs kam mir der Gedanke, zu Ihnen zu 
eilen, zu zweien, da hat man eher Muth.“ 

Merillon ſchwieg, er ahnte ein Verbrechen, deſſen Opfer 
nur die Comteſſe geworden ſein konnte. 

Blieb eine Hoffnung, daß die unglückliche Mutter noch 
lebte? 

Merillons Ungewißheit dauerte nicht lange, die Aſſasſtraße 
war erreicht, der Wagen hielt. 

Merillon ſtürzte heraus und eilte in den Flur. 

Im Augenblick war ein Licht angezündet. 

Jetzt konnten ſie ihre Nachforſchungen beginnen. 

Nach dem Zimmer der Comteſſe eilte Merillon. 

Da — am Fuße der Treppe. 

Er hielt ſtill. a 

Gerome hatte die Wahrheit geſprochen, auf der letzten 
Stufe erblickte man eine große Btutlache. 

Merillon erſchauderte. 

Doch ſchnell hatte er ſich gefaßt. 

Er winkte Gerome und eilte vorwärts, die blutige Treppe 
hinauf. 

Da — ein neues entſetzliches Bild. 

Auf der Schwelle lag der Körper einer Frau, die Haare 


Patienten abermals eine Schwellung eingetreten, welche das 
Athmen erſchwerte. Infolgedeſſen nahm nach der Meldung des 
heute hier eingegangenen Telegramms aus San Remo Dr. 
Bramann geſtern Nachmittag 4 Uhr 50 Min. den Luftröhren⸗ 
ſchnitt vor. Der Zuſtand des Kronprinzen iſt, wie das Tele⸗ 
gramm weiter meldet, befriedigend. Hoffen wir daher auf wei⸗ 
tere günſtige Nachrichten, umſomehr als die Folgen der Operation 
bei Weitem nicht ſo gefahrdrohend ſind, als die einer Operation, 
an welche gedacht wurde, ſo lange die Befürchtung beſtand, daß 
der hohe Patient krebsleidend ſei. 

Prinz Wilhelm hat, wie ſchon geſtern telegraphiſch 
mitgetheilt, bei Gelegenheit eines Feſtmahles des Branden- 
burgiſchen Provinzial-Landtages auf eine Anſprache des Ober— 
präſidenten, Staatsminiſters Dr. Achenbach mit einem Trink⸗ 
ſpruch erwidert, deſſen markige Kraft in allen deutſchen Herzen 
ein begeiſtertes Echo wecken wird und deſſen geſammter Wort⸗ 
laut hier folgt: 

„Euer Excellenz danke ich ſür die freundlichen Worte, die 
Sie mir ſoeben im Namen der Provinz ausgeſprochen haben. 
Und Ihnen, meine Herren, danke ich zugleich, daß Sie in 
dieſem Jahre bei Ihrem Feſte wiederum an mich gedacht haben, 
woraus ich entnehme, daß Sie mich nach wie vor ebenfalls 
unter die Brandenburger zählen. Ueber dem heutigen Tage 
ſchweben trübe Wolken, deren einer Euer Excellenz in jo freund. 
licher Weiſe ſoeben gedachten; ich möchte auch noch die andere 
erwähnen. Ich gedenke hierbei eines märkiſchen Edelmannes vom 
alten Schrot und Korn, voll Treue und Hingabe an ſein 
Herrſcherhaus, voll regſten Intereſſes und wärmſter Sympathie 
für die Provinz, nämlich des Grafen Arnim-Boitzenburg. Er ift 
nicht mehr unter uns — doch wird ſeine Perſönlichkeit uns als 
ein leuchtendes Vorbild zum Nacheifern noch lange glänzen. 

Als Se. Majeſtät mein Durchl. Herr Großvater mir die 
Arbeit in der Civilkarriere anbefohlen, beſtimmte Er die Pro⸗ 
vinz Brandenburg und deren tüchtigen und bewährten Leiter, 
um mich mit der Verwaltung bekannt zu machen. Was ich auf 
dem Gebiet der Civilverwaltung gelernt und erfahren, verdanke 
ich Euer Excellenz in erſter Linie und den Herren unter Ihnen, 
die mich in den verſchiedenen Zweigen orientirt haben. Auf 
meinen Ritten durch die Mark im Laufe der Manöver haben 
mich die blühenden Gefilde und die im vollen Betrieb befind— 
lichen Gewerbe genugſam davon überzeugt, worin der wahre 
Grund des Volkswohlſtandes und der fruchtbaren Arbeit zu 
finden ſei. Ich weiß wohl, daß im großen Publikum 
und ſpeziell im Auslande mir leichtſinnige, nach 
Ruhm lüſterne Kriegsdanken imputirt werden: 
Gott bewahre mich vor ſolchem verbrecheriſchen 
Leichtſinn —, ich weiſe ſolche Anſchuldigungen 
mit Entrüſtung zurück! Doch, meine Herren — ich bin 
Soldat, und alle Brandenburger ſind Soldaten — das weiß 
ich. Daher laſſen Sie mich mit dem Worte ſchließen, welches 
am 6. Februar unſer großer Kanzler dem Reichstage zurief, der 
an jenem Tage das großartige Bild der geſchloſſen Hand in 
Hand mit der Regierung gehenden Volksvertretung uns zeigte, 
indem ich den Ausſpruch auf die Mark Brandenburg ſpezialiſire: 
„Wir Brandenburger fürchten nur Gott und ſonſt 

Nichts auf dieſer Welt!“ 3 


wild und in Unordnung, ebenſo die Kleider, der Buſen halb ent- 
blößt — eine breite Wunde in der Bruſt. 

Ein Schrei entrang ſich ſeiner Kehle. 

Kein Zweifel, die Comteſſe mußte vor ihm liegen, be- 
wegungslos — todt. 

Schnell beugte er ſich nieder, entfernte behutſam die langen 
Haare aus ihrem Antlitz — und — 

Es war nicht die Comteſſe. 

A Auf den erſten Blick hatte er das unglückliche Opfer er- 
annt. 

Cora — die niedliche Kammerzofe. 

Doch wie war das arme Kind ſchon verändert. 

Die Wangen hatten ihre roſige Farbe verloren, ihre langen 
N waren geſchloſſen, Todesbläſſe bedeckte ihre Purpur⸗ 
ippen. — 

Merillou rief Gerome zu Hilfe. Sie trugen ſie ins Zimmer 
der Comteſſe und legten ſie auf's Bett. 

Nun überlegte Merillon. 

Nach dieſer Entdeckung blieb doch noch Hoffnung. 

Cora mußte in der Aſſasſtraße eingetroffen ſein, als Lurec 
die Comteſſe ermorden wollte, dieſe unerwartete Dazwiſchenkunft 
hatte das Verbrechen verhindert. 

Die Comteſſe war dann wahrſcheinlich der drohenden Ge⸗ 
fahr durch die Flucht entgangen. 

Er durchſuchte das Haus nach allen Richtungen. 

Er fand nichts. 

Das eine Gemach ließ errathen, das ein Kampf ſtattgefun⸗ 
den, einige Möbel waren verrückt, doch im Ganzen ließ nichts 
auf ein zweites Verbrechen ſchließen. 

Merillon kehrte zu Cora zurück. 

Jetzt trat auch Silvio ein, erfuhr was geſchehen, und ſandte 
Gerome noch einmal zum Arzt. 

Dann berieth er mit Merillon. 

Auch er war der Meinung, daß die Comteſſe nicht ermordet 
ſein konnte. 
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In dieſer Geſinnung erhebe ich mein Glas und trinke es 
auf das Wohl der Provinz Brandenburg!“ 

Wir Deutſchen wollen den Frieden, aber wahrlich nicht aus 
Furcht, denn wir fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt! 
In feierlichſter Weiſe hat der Sohn unſers Kaiſerhauſes, Prinz 
Wilhelm, dieſe aus der Tiefe des deutſchen Volkes heraus⸗ 
geſprochenen Worte des Reichskanzlers nochmals der Welt zu⸗ 
gerufen. Wer Ohren hat zu hören, an der Newa wie an der 
Seine, der höre. Der deutſche Wehrmann will in Frieden ſeiner 
Familie und ſeinem Beruf leben; aber wehe dem, der zu 
frivolem Angriff die Hand wider ihn erhebt. 

Bei Würdigung des Reichstagsbeſchluſſes, betreffend die 
einhellige, abſtimmungsloſe Annahme des Wehrpflicht⸗ 
geſetzes iſt ein Umſtand bisher zu erwähnen unterlaſſen wor⸗ 
den, der dieſer Einhelligkeit noch einen ausdrucksvolleren Zug 
verleiht. Man hatte darauf hingewieſen, daß alle Parteien ihre 
Zuſtimmung zur Vorlage in kurzen Worten erklären ließen, mit 
einziger Ausnahme der Sozialdemokraten, welche ſchwiegen. 
Allein — wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit Grund als erwähnens⸗ 
werth hervorhebt — die Sozialdemokraten haben der Enbloc- 
Annahme des Geſetzentwurfs nicht widerſpocheen, ein Um⸗ 
ſtand, der nicht allein an ſich, ſondern auch deshalb Beachtung 
verdient, weil gerade das Regierungsorgan es iſt, das zuerſt 
die Aufmerkſamkeit auf ihn lenkt. 

Aus Wien wird berichtet, daß der Antrag des Abg. Knotz 
auf Inartikulirung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündnißvertrages 
nicht die geringſten Ausſichten habe, auch nur zur Verhandlung zu 
gelangen. Knotz habe ſich vor Einbringung ſeines Antrages 
nicht einmal mit den anderen deutſchen Klubs ins Einver⸗ 
nehmen geſetzt. Die muthmaßliche Abſicht der Antragſteller, eine 
Debatte hervorzurufen und durch eine Diskuſſion die Tſchechen 
zu Aeußerungen zu veranlaſſen, wird ſchwerlich in Erfüllung 
gehen. Der Knotzſche Antrag wurde auf den tſchechiſchen Bänken 
mit ironiſchem Lächeln begrüßt. 

Im ungariſchen Unterhauſe rechtfertigte Tisza die 
letzte Goldrenten⸗Emiſſion; es habe ſich um Beſchaffung der vom 
Reichstage bewilligten 80 Millionen gehandelt, eine ſo große 
Emiſſion Papier⸗ Rente würde den Cours tief gedrückt haben. 
Man irre übrigens in der Annahme, daß das Konſortium die 
Papierrente refüſirte; er ſei durch die Erwägung beſtimmt wor⸗ 
den, daß der Goldrentenmarkt ein internationaler ſei. 

Der ſchweizer Bundesrath hat der Regierung in 
Zürich ſeine entſchiedene Mißbilligung der von dem Polizei⸗ 
hauptmann Fiſcher durch die bekannten Mittheilungen an die 
deutſchen Reichstagsabgeordneten Bebel und Singer begangenen 
Indiskretion und der von ihm verſuchten Rechtfertigungen aus⸗ 
geſprochen. Der Bundesrath beanſprucht das Recht der Aufſicht 
und der Oberleitung über Unterſuchungeu, die im Intereſſe der 
politiſchen Polizei geführt werden; er erwartet, daß ſich ähnliche 
Vorgänge nie und nirgends mehr wiederholen werden, und ſtellt 
Maßnahmen in Ausſicht, die ihm für die Zukunft einen be⸗ 
ſtimmenden Einfluß hinſichtlich derartiger Unterſuchungen ſichern. 

Aus Paris meldet das „H. T. B.“: Der frühere fran⸗ 
zöſiſche Polizeiinſpector von Avricourt, Kühn, welcher, zum Mi⸗ 
litärdienſt einberufen, ſich auf ſeine deutſche Staatsbürgerſchaft 
berief, wurde als Deſerteur verhaftet. 

Die Affaire Wilſon wird nunmehr vor dem Pariſer 
Zuchtpolizeigericht zur Verhandlung gelangen. Ein bezügliches 
Telegramm aus Paris meldet: „Nach einer Anordnung des 
Unterſuchungsrichters Athalin wird Wilſon in Sachen des Or⸗ 
denshandels mit Le Grand und Crespin vor das Zuchtpolizei⸗ 
gericht verwieſen. Der Termin iſt auf den 16. d. M. anbe⸗ 
raumt. — Vor dem Zuchtpoltzeigericht zu Paris wurde Prinz 
Philipp von Bourbon, Sohn des Herzogs von Aquila, wegen 
Betruges zu 13 Monaten Gefängniß und 500 Franks Geld⸗ 
ſtrafe in contumaciam verurtheilt. Der Prinz hatte für 15 000 
Franks Edelſteine gegen Wechſel gekauft und war dann ver⸗ 
ſchwunden. 

Ein Tagesbefehl des ruſſiſchen Kriegsminiſters verordnet 
die bereits im Juni 1887 beſchloſſene Bildung einer Mobili⸗ 
ſations⸗Abtheilung in der Haupt⸗Artillerie⸗Verwaltung. 

Die „Neue Zeit“ ſagt noch in Beſprechung der Rede des 
Fürſten Bismarck: „Zwei ſtarke Mächte wie Rußland und 
Deutſchland können im Frieden mit einander leben, nicht 
auf einer Grundlage von Abrechnungen für die Vergangenheit, 
welche immer unangenehm ſind und zu Mißhelligkeiten führen, 


Aber wohin war ſie geflohen? Welchen neuen Gefahren 
war ſie ausgeſetzt? 

Vielleicht war Luree ihr gefolgt. Konnte der elende Mörder 
fie nicht an einem verlaſſenen Ort aufgefunden haben? 

Alles war möglich. 

Jetzt kam der Arzt. 
getroffen. 
Er unterſuchte das Opfer, ſie war ſchwer verletzt. 

Aber todt war Cora noch nicht. 

„Halten Sie das arme Kind für verloren?“ fragte Silvio 
ängſtlich geſpannt. 

Der Arzt blickte den Sprecher an. 

„Sie lebt,“ ſagte er, „und das iſt ſchon viel.“ 

„Iſt ihr Leben bedroht?“ 

„Ohne Zweifel.“ 

„Bleibt aber Hoffnung, ſie zu retten?“ 

Der Arzt antwortete nicht, ſondern blickte ſich im Zimmer 


Gerome hatte ihn ſchon unterwegs 


um. 

„Wo ſind wir? fragte er dann feſt. 

„Sie befinden ſich im Zimmer der Frau Comteſſe Lau⸗ 
rianne, der Wittwe des Grafen Romero.“ 

„Und dieſes Kind, wer iſt es?“ 

„Sie heißt Cora und ſteht beim Banquier da Sylva in 
Dienſt.“ 

„Und,“ fuhr der Arzt fort, wer ſind Sie ſelbſt, mein 
Herr?“ 

Silvio verneigte ſich. 

„Ich, mein Herr, bin der Sohn der Comteſſe Laurianne.“ 

Der Arzt näherte ſich jetzt von Neuem Cora und prüfte 
ihren Puls. 

Dann ſagte er: 

„Jede Hoffnung iſt noch nicht verloren. Das Blut eirculirt 
bereits wieder, der Puls ſchlägt, in wenigen Minuten wird ſie 
aus ihrer Ohnmacht erwachen.“ 

Wirklich gab ſie bald Lebenszeichen von ſich. 


wohl aber auf einer Grundlage der gegenwärtigen Sachlage, 
welche in der Rede des Reichskanzlers ſo klar dargelegt iſt. 

Nach einer Meldung aus Maſſowah fand am Mittwoch 
zwiſchen Kantibai, dem Anführer der mit den Italienern ver⸗ 
bündeten Habab, und Abeſſiniern bei Gumkod, vier Kilometer 
von Allet, ein Zuſammenſtoß ſtatt, in welchem die Abeſſinier 
1 Offizier und 1 Soldaten verloren. Kantibai hatte keine Verluſte. 

Die Ruheſtörungen in Rio Tinto, Provinz Huelva 
(Andaluſien) find als beigelegt zu betrachten. Es herrſcht in 
Rio Tinto Ruhe und die Arbeiter haben die regelmäßige Ar⸗ 
beit wieder aufgenommen. Die Zahl der bei dem Konflikt ge⸗ 
tödteten Perſonen wird auf 75 angegeben. Ueber die Urſachen 
der Ruheſtörungen wird noch gemeldet, daß die Einwohner der 
Umgebung von Rio Tinto in Uebereinſtimmung mit ihren Ver⸗ 
tretern in den Kortes ſeit mehreren Monaten einen Feldzug 
führen, um das Caliiniren der Kupfererze an freier Luft zu 
verhindern und zwar weiſen ſie daraufhin, daß dadurch der 
Geſundheit der Bevölkerung, ſowie der Landwirthſchaft Schaden 
zugefügt werde. Angeblich wird durch dieſe Bewegung in Wirk⸗ 
lichkeit bezweckt, ein Expropriationsgeſetz herbeizuführen, um die 
Grubengeſellſchaften zur Zahlung großer Entſchädigungsſummen 
zu nöthigen. Zugleich verlangen die Grubenarbeiter Herabſetzung 
der Arbeitszeit, Erhöhung des Lohnes, Abſetzung der Aufſeher. 
Die Vertreter der Provinz Huelva werden wegen der Angelegen⸗ 
heit in den Kortes eine Interpellation einbringen. 


Deutſcher Reichstag. 
33. Plenarſitzung vom 9. Februar, Nachmittags 1 Uhr. 

dun d kam der Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer An⸗ 
leihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres, in zweiter Berathung 
zur e 

Referent Abgeordneter N von Huene erklärte, daß der Herr 
Kriegs miniſter in der Budgetkommiſſion eine Spezifizirung der be⸗ 
anſpruchten Summe gegeben habe. Es ſollen verwendet werden für 
Artilleriematerial, Waffen, Munition und deren Unterbringung 163 242 000 
M., für Feldgeräthe und Schanzzeng 9 344000 M., Bekleidung und 
Ausrüſtung 33 35° 340 M., Unterbringung der Bekleidung ꝛc. 3 479 650 
M., Verpflegung 2324000 M., Sanitätsweſen 666 000 M., Bureau⸗ 
zwecke 197000. Im Ganzen für Preußen 213 193 670 M. Die Kom⸗ 
miſſion ſei einig darüber geweſen, daß von einer weiteren Spezifizirung 
abzuſehen ſei, zumal dieſelbe dem Auslande einen Einblick in unſere 
Verhältniſſe geſtatten würde und ſie habe ſich durch die Erklärung des 
Kriegsminiſters befriedigt erklärt. Die Summe ſolle als Ganzes be⸗ 
willigt werden; für eine Verwendung innerhalb der einzelnen Jahre 
habe daher eine Neubewilligung nicht einzutreten. Er bitte, dem Kom⸗ 
miſſionsantrage zuzuſtimmen. Ohne jede Debatte wurde darauf der 
Geſetzentwurf in zweiter Berathung angenommen. Gegen denſelben 
ſen (Dar a die anweſenden Sozialdemokraten und der Abg. Johann⸗ 
en (Däne). 

In der dann folgenden dritten Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Verlängerung der Legislaturperiode, nahm zuerſt für den 
Antrag das Wort 

Abg. Dr. Meyer⸗Jena (nat. ⸗lib.), um dabei beſonders den Be: 
hauptungen des Abg. Dr. Hänel in der vorgeſtrigen Sitzung entgegen⸗ 
zutreten und die Haltung der Nationalliberalen den verſchiedenen An⸗ 
griffen gegenüber zu rechtfertigen. 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) bekämpfte den Geſetzentwurf 
in längerer Rede, worin er namentlich urgirte, daß ein ſolcher Antrag 
aus der ganzen vorhandenen Situation auf ſeine Zweckmäßigkeit be⸗ 
urtheilt werden wolle. Die gegenwärtige Lage ſei aber ſo, daß die Ver⸗ 
längerung der Legislaturperiode die Stellung des Parlaments nur noch 
weiter ſchwächen würde, und deshalb müſſe man demſelben entſchieden 
widerſtreben. 

Abg. Stöcker⸗Siegen (deutſchkonſ.) betonte dem Vorredner gegen⸗ 
über, daß in einer Angele an in welcher — ganz abgeſehen noch, 
aus welchen Gründen die Anſichten ſo ſehr gewechſelt hätten, es ſich um 
ein Prinzip an ſich in der That gar nicht handeln könne. Bei den 
vielen Grundſätzen aber, welche bei uns in politiſcher, religiöſer und 
namentlich auch ſozialer Beziehung beſtehen, ſei die häufige Wiederkehr 
der Wahlen im Deutſchen Reiche viel gefährlicher als in anderen Staaten. 
Seine Freunde ſeien ſich des Ernſtes einer Verfaſſungsänderung wohl 
bewußt. Die Reaktion aber gegen ungeſunde Zuſtände werde vom Volke 
vollſtändig gewürdigt und gebilligt. Es handle ſich eben darum, die 
richtigen Grundlagen für die Volkswohlfahrt im Deutſchen Reiche zu 
finden und herzuſtellen. Herr v. Bennigſen verdiene den vollen Dank 
wegen ſeiner Unterzeichnung des Aufrufes für die Stadtmiſſion, nament⸗ 
lich auch von dem höheren Geſichtspunkte aus, daß es nur heilſam ſein 
könne, wenn politiſch abweichende Richtungen ſich auf religiöſem Gebiete 
zu gemeinſamer Thätigkeit vereinten. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) hält die Wahlen trotz aller unge⸗ 
eigneten Agitation für das richtige Mittel, den Willen und die Inter⸗ 
eſſen des Volkes zum Ausdruck zu bringen. Das erkenne ja auch die 
Regierung mit der Auflöſung des Reichstags an, welche eben beweiſe, 
daß ſie mehr Vertrauen zum Volke als zum Reichstage gehabt. Wenn 
die Wahlperioden verlängert würden, ſei mit Sicherheit anzunehmen, 
daß bei den nächſten Wahlen die Agitation erſt recht eine äußerſt heftige 
werden würde. 

Die Generaldebatte wurde darauf elblofien; es folgte eine große 
Reihe zum Theil gereizter perſönlicher Bemerkungen, reſp. Bemerkungen 
zur Geſchäftsordnung. 

* ———— —— m — — —— Be 
Stumm verfolgte man ihr allmähliches Erwachen. 

Jetzt ſeuſzte fie tief und ſchmerzlich und ſchlug ihr großes, 
dunkles Auge auf. 

Wirr weilte ihr Blick auf ihrer Umgebung. Jetzt ſah ſie 
Silvio und verſuchte, ſich auf ihrem Lager aufzurichten. 

„Regen Sie ſich nicht auf, mein Kind,“ ſagte der Arzt 
freundlich. 

„Wo bin ich; Wer ſind Sie?“ 

„Herr Silvio, Genovefa! Mein Gott!“ 
„Fühlen Sie Schmerzen?“ 
„Was iſt denn vorgefallen! 

Warten Sie.“ 

Jetzt richtete ſie ſich ſchnell auf. 

„O, ich erinnere mich, ich erinnere mich!“ rief ſie. „Ich 
kam an — ſtieg die Treppe hinauf — da — ich klopfte an die 
Thür — plötzlich —“ 

„Lurec ſtürzte ſich auf Dich!“ 

„So iſt's.“ 

„Er war bewaffnet?“ 

u 


fragte fie verwirrt. 


Ich erinnere mich nicht mehr. 


vollendete Silvio. 


„Ja. 2 
„Er verwundete Dich?“ 
Ok 


Cora ſtieß einen Schrei aus und ſank ſchwer zurück. 

„Der Mörder, der Mörder!“ ſtammelte ſie. „Ich flehte 
um Gnade — er ſtach immer zu — Blut — überall Blut — 
ſchrecklich — dann — ich weiß nicht — muß er ein Geräuſch 
gehört haben — er ſchien Furcht zu bekommen — ich ſah ihn 
fliehen — dann — dann ſank ich zu Boden — unfähig um 
Hilfe zu rufen. 

Das arme Kind ſchwieg, ſeine Kraft war erſchöpft. Ihre 
Augen ſchloſſen ſich, ſie fiel ohnmächtig zurück. 

„Für heute kann man nichts mehr hoffen,“ ſagte der Arzt. 
„Uebrigens kann ich nicht länger bleiben, es kann Jemand 
wachen, und wenn etwas vorfällt, mich benachrichtigen.“ 


(Fortjegung folgt.) 


N 
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In der Spezialdebatte nahm zu § 1 das Wort allein Abg. DM 
Hänel (deutſchfreiſ.), welcher auszuführen ſuchte, daß der Abg. Stöcke 
welcher zur Sache nichts beigebracht habe, am allerwenigſten berechtigt jet, 
ſich über Agitation zu beſchweren und zum Frieden zu mahnen. 
1 — . ſollte aus bloßen Opportunitätsgründen niemals geändert 
werden. 

Demnächſt wurde der § 1 des Geſetzentwurfs von der Majoritäl 
angenommen, desgleichen der § 2 ohne jede Debatte und dann das Ge. 9 
ſetz im Ganzen mit großer 1 2 

Schluß der Sitzung 4¼ Uhr. Morgen 1 Uhr: dritte Berathung 
des Militäranleihegeſetzes, erſte Berathung des Vogelſchutzgeſetzes und 
Wahlprüfungen. 2 


euß iſcher Landtag. 
Im NL. Aae ren an wegen Auf 
nahme eines Geſetzentwurfs, betreffend das Dienſteinkommen und die 
Penſion der Lehrer an den öffentlichen nichtſtaatlichen höheren Lehran 
ſtalten, zur erſten Berathung. Das Bedürfniß für eine geſetzliche Rege“ 
lung dieſer Materie wurde faſt allſeitig anerkannt, nur von einer Se 
wurden ernſtliche Bedenken gegen den Antrag inſofern erhoben, als der“ 
ſelbe die Rechte der Kommune in unrechtmäßiger Weiſe beeinträchtigen 
würde. Dieſen Bedenken traten indeß die übrigen Redner mit dem 
inweis darauf entgegen, daß die Gleichſtellung der Lehrer an j 
öheren Lehranſtalten ſowohl im Intereſſe der Lehrer als der Kommune 
Er liege, daß aber der Staat im Falle der Annahme des vorliegenden 
ntrages den nothleidenden Kommunen die Tragung der Laſten dur 
ſtaatliche Beihülfen werde erleichtern müſſen. Der Antrag wurde ein 
beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern, die mit demſelben verbundene 
Reſolution in Betreff der Reliktenverſorgung aber der Reliktenkommiſſion 
überwieſen. Es kamen dann noch einige kleinere Vorlagen, darunter 
die Geſetzentwürfe, betreffend die Einrichtung von Kehrbezirken 
Schornſteinfeger, in dritter, und betreffend die Errichtung eines Land“ 
gerichts in Bochum, in erſter Leſung zur Verhandlung. Letzterer wurde 
an die Juſtizkommiſſion verwieſen. Sonnabend: Antrag, betreffend die 
Verlängerung der Legislaturperiode. = 
Deutſches Venen 
erlin, 9. Februar 1888. 

— Im Laufe des heutigen Vormittages ließ Se. Majeſtät 
der Kaiſer vom Ober-Hof- und Hausmarſchall Grafen Per 
poncher ſich Vortrag halten, hatte darauf eine Konferenz mit 
dem Kriegsminiſter General = Lieutenant Bronſart von Schelle 
dorff und arbeitete demnächſt Mittags noch längere Zeit mit den 
Chef des Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie und Gener 
Adjutanten von Albedyll, und ſprach den Geheimen Hofrat) 
Bork. — Nachmittags um 33/, Uhr hatte der neue Biſchof vol 
Fulda, Dr. Weylandt die Ehre, von Seiner Majejtät dem 
Kaiſer im Beiſein des Kultusminiſters Dr. v. Goßler in beſon 
derer feierlicher Audienz im Königl. Palais empfangen zu 
werden. Aus dieſer Veranlaſſung war derſelbe zuvor in einer 
Königl. Gala⸗Equipage nach dem Königlichen Palais eingehol 4 
worden. — Nachdem Dr. Weylandt von Sr. Majeſtät den 
Kaiſer entlaſſen, hatte derſelbe ſofort auch die Ehre, bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin eingeführt zu werden. Nach beendeten! 
Audienz wurde der Biſchof Dr. Weylandt in derſelben Weiſe 
vom Palais nach einem Hotel zurückgeleitet. — Zum Diner 
waren für den heutigen Nachmittag von den Kaiſerlichen Maja 
ſtäten keine Einladungen erlaſſen worden. | 

— Der Kaiſer empfing heute Nachmittag Herrn v. NW 
dolinski, der mit Profeſſor v. Bergmann heute Abend nach San 
Remo reiſt. ; 

— Ihre Majeſtät die Kaiferin empfing am Dienstag Nach 
mittag den Reichskanzler Fürſten Bismarck nach dem Vortrage 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Auch ertheilte Ihre Majeſtäal 
dem hier anweſenden Erzbiſchof von Poſen und Gneſen Dr. 
Dinder und dem Biſchof von Fulda Dr. Weylandt die erbetenen 2, 
Audienzen, nachdem dieſelben zuvor ſchon von Sr. Majeſtüt 
dem Kaiſer empfangen worden waren. 

— Am heutigen Vormittage wohnte Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm der Rekrutenbeſichtigung beim 2. Garde? 
Regiment zu Fuß bei. Nachmittags begab Höchſtderſelbe ſich von 
hier auf einige Stunden nach Potsdam. 

— Se. Majeſtät der König von Sachſen hat dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck zu ſeiner letzten Reichstagsrede telegraphiſch 
beglückwünſcht. Be 

— Diefer Tage find, wie die „Kreuz⸗Zeitung“ mittheilt, 
in Berlin zwanzig Pfund Kaviar für den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck eingetroffen, als ein Geſchenk des ruſſiſchen Botſchaf 
ters Grafen Schuwalow. Die Delikateſſe iſt mit Zuſtimmung 
des Kaiſers Alexander von dem für die kaiſerliche Tafel be⸗ 
ſtimmten Kaviar entnommen. 1 

— Der Herr Kriegsminiſter wurde heute im Foyer des 4 
Reichstages ſehr zu ſeinem Erfolge, betreffend die Anleihe für 
Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres beglückwünſcht und 99 
fragt, ob er zufrieden ſei, worauf er entgegnete „Zufrieden! 
Nein! Glücklich?“ 5 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat dem 
Berichte der Anſiedelungskommiſſion ihre Zuſtimmung ertheilt 
und denſelben ſomit erledigt. Ä 

— Dem Berliner Aktionär zufolge beträgt der Kredit, 
welchen die preußiſche Regierung bei dem Landtage für Eiſen⸗ 
bahnzwecke beanſpruchen wird, mehr als hundert Mill. Mark. 

Breslau, 9. Februar. Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge 
fordert der Arbeitenminiſter für die Kanaliſirung der oberen O 
von den Intereſſenten die freie Gewährung des Grund un 
Bodens. Erforderlich dafür ſeien: außerhalb Breslaus rund 
eine Million Mark, in Breslau entweder eine halbe Million * 
dem Wege durch die Stadt), oder faſt zwei Millionen (bei dem 
Wege um die Stadt). Auch die Unterhaltungspflichten an 
Brücken⸗ und Uferbauten ſuche der Staat abzuwälzen. Die Unter 
handlungen mit der Stadtgemeinde Breslau ſind von der Oder⸗ 
ſtrom⸗Bauverwaltung eingeleitet. 

Köln, 8. Februar. Die Schifffahrt auf dem Rhein iſt er 
öffnet worden. Die Schiffbrücke über den Rhein iſt wieder auf“ 
gefahren worden. 

München, 9. Februar. Der Bezirksaſſeſſor Borſcht (Eleril 
iſt = 52 von 55 Stimmen zum zweiten Bürgermeiſter gewäh 
worden. 

Dresden, 9. Februar. Heute ſind zehn ſächſiſche Nebenbahne 


n 
geſperrt. Die Hauptlinien ſind offen. Berlin⸗Wien iſt geordnet 


2 Ausland. 


Wien, 9. Februar. Der Kaifer machte dem geneſenden 
Kriegsminiſter v. Bylandt⸗Rheydt einen halbſtündigen Beſuch. 
Wien, 9. Februar. Die Politische Korreſpondenz melden 
aus St. Petersburg, die im Finanzamte tagende Zollkommiſſion » 
bereite eine Erhöhung des Einfuhrzolles auf Blei, Zink unn 
Kupfer aus den weſtlichen Staaten vor. a 
Wien, 9. Februar. Bei der heutigen Bürgermeiſterwabl 
wurde der bisherige Bürgermeiſter Uhl mit 90 von 116 St 
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e: wiedergewählt. — Die Statthalterei hat die Burſchenſchaft 
„ eutonia“ aufgelöſt. 
a London, 8. Februar. Nach Zeitungsmeldungen würde Lord 
En fferin Ende dieſes Jahres von ſeinem Poſten als Vicekönig 
85 dien zurücktreten und durch den Marquis Landsdowne 
etzt werden. An Stelle des letzteren würde Lord Stanley of 
4 keſton zum Generalgouverneur von Canada ernannt werden. 
fi London, 9. Februar. Der Rücktritt Lord Dufferins von 
keinem Poſten als Vicekönig von Indien und die Erſetzung des⸗ 
- | ben durch den Marquis Lansdowne, ſowie die Ernennung des 
ord Stanley of Preſton zum General⸗Gouverneur von Kanada 
j | Pird nunmehr amtlich beftätigt. — Dem Standard zufolge wird 
f 1 n Worms zum Präſidenten des Handelsamts mit Sitz im 
abinet ernannt werden. 
e f Dover, 8. Februar. Gladſtone iſt heute Abend von Florenz 
er wieder eingetroffen. 
4 Stockholm, 9. Februar. Die erſte Kammer hat geſtern 
- gc einen Zoll auf Hafer von 1 Krone, auf Mehl, Grütze und 
f mite Root (indiſches Pfeilwurzelmehl, namentlich Kindernahrungs 
tel) von 4 Kronen 30 Oere, auf Malz von 3 Kronen, 
Kleie von 30 Oere per 100 Kilogramm angenommen. Die 
weite Kammer nahm mit 114 gegen 104 Stimmen ebenfalls 
nen Roggenmehlzoll von 2¼ Kronen an. 
3 St. Petersburg, 9. Februar. Das Journal de St. Peters- 
ve 9 fagt bei Beſprechung der geftrigen Berliner Börſentendenz, 
de dort umlaufende Gerücht (Demiſſion des Miniſters Giers), 
ö . die geringe Feſtigkeit verurſacht habe, ſei gänzlich unbe⸗ 


e 2 


am 4 w. enen, 9. Febr. (Eingeſchmuggelte Schweine. Ueberfall). Die 
laut d. M. mit Beſchlag belegten eingeſchmuggelten 60 Schweine ſollten 
ie Bekanntmachung der Zollbehörde zu Inowrazlaw am heutigen Tage 


verkauft werden. Es hatten ſich auch zahlreiche Käufer eingefunden. 


1 


eren der Verkauf wurde aufgehoben, da eins der Schweine inzwiſchen 
en iſt und der Kreisthierarzt den Verkauf vorläufig nicht geſtattete. 
8 Uhr die Arbeiterfrau Nowak aus Eichthal am geftrigen Tage Abends 
in d aus Argenau kommend ſich nach Hauſe begeben wollte, wurde ſie 
Überen Gegend der Eichthaler Ziegelei von dem Arbeiter Wisniewski 
. unde en und arg gemißhandelt. Auf die erſtattete Anzeige hiervon 
geleert Uebelthäter ſofort dingfeſt gemacht und in das Gefängniß 
i ert. 
itz Marienwerder. (Beſitzveränderung.) Das Rittergut Picus bei Raud⸗ 
drei dieſer Tage an Herrn von Heimendahl ⸗Steenkendorf für den 
bon 153 000 Mark verkauft worden. 
ewe, 9. Februar. (Exhumation.) Der vorgeſtern beerdigte Kauf⸗ 
n R. von hier wird heute auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
- * ausgegraben und ſeeirt. Der Verſtorbene hat kurz vor ſeinem 
l a der Staatsanwaltſchaft eine Anklage wegen Körperverletzung 
Weib es iſt dieſem Umſtande wohl die oben erwähnte Anordnung 
iben. 
br ſoſig 9. Februar. (Militär⸗Arbeit.) Die „Danziger Zeitung“ 
bien dt folgende nicht recht wahrſcheinliche Nachricht: Auf die Offerte der 
lden Schuhmacher⸗Innung an das Grenadier⸗Regiment Nr. 5, betreffs 
je, gung von 2000 Paar langſchäftigen Stiefeln a 3 Mk. iſt der⸗ 
e en der Zuschlag nicht ertheilt; vielmehr iſt dieſe Arbeit der Direktion 
ang, Strafanſtalt in Graudenz übergeben, welche dieſelbe für 2,75 Mk. 
genommen hat. 
44 D erode, 8. Februar. (Ein reiſender Tiſchlergeſelle) hatte das Un⸗ 
i Alu der Grenze zweier Ortſchaften in Folge allzuſtarken Genuſſes 
1 kohol bei den großen Schneewehen liegen zu bleiben. Schon halb 
ut, bittet er den des Weges kommenden Stephansboten, für ſeine 
zung aus dieſer hilfloſen Lage Sorge zu tragen. Wiewohl die über⸗ 
ne Meldung pünktlich und zeitig in das nächſte nicht allzufern 


X neee a a a ere 


7 ellen Dorf gebracht wurde, fand man den um Hilfe bittenden Ge⸗ 
12 De gerſt am folgenden Morgen am Kreuzwege als Leiche liegen. 
61 N fe und angeregten Bedenken, welchem von beiden Nachbar⸗ 


vd zur Rettung dieſes ſterbenden Menſchen eigent- 


t ollen Schuld geweſen fein an dem 10 Unglück. 

a Februar. (Großfürſt Michael (Sohn) traf geſtern 
IM Goneier uge aus Petersburg hier ein, ſtieg im 
wei 1. Klaſſe ab und fuhr um 5 Uhr 39 Minuten nach Berlin 


nn. Mem inairker Ei N 5 

w nel, 7. Februar. (Fingirter Einbruch.) Vor mehreren Jahren 
5 bei 3 ai ein Einbruch verübt; doch war man 
ſei. U an maßgebender Stelle gleich der Anſicht, daß die Sache fingirt 
nter den entwendeten Sachen ſollte ſich auch ein en befunden 


ben, d 


‚ng An der Eigenthümer zur Reparatur dorthin gegeben hatte. Un⸗ 
fell 
f i 


ben ügte es der Zufall, daß der qu. Eigenthümer des Ringes den⸗ 
I Telgte m Lokale des vor ine Beſtohlenen wiederſah. Auf die ers 
4 Anzeige fand die Verhaftung des angeblich Beſtohlenen jtatt. 
ſecch wi mberg, 9. Februar. (Vergnügungsſteuer.) Heute beſchäftigte 
gel iederum das hieſige Schöffengericht mit der Vergnügungsſteuer⸗An⸗ 
5 enbeit. Bekanntli hatte daffelbe in dem von dem Magiſtrat gegen 
their taurateur Willenius angeſtrengten Prozeſſe ein freiſprechendes Ur⸗ 
ahl. Auf eingelegte Berufung wurde die Sache gu nochmaligen 
wiede lung an das Schöffengerſcht zurückverwieſen. Willenius wurde 
der ch n in allen 13 Fällen von Strafe und Koſten freigeſprochen. W., 
bei der Verhandlung keines Anwalts bediente, will, falls der 
8 legen at aufs Neue Berufung reſp. Reviſion gegen das Urtheil ein⸗ 
. Suite, ſich auch in Poſen reſp. Leipzig ſelbſt vertreten. 
lich wrazlaw, 9. Februar. (Beſitzveränderung.) Das in der Fried⸗ 
5 in e belegene, den Erben des verſtorbenen Kaufmanns Adolph 
isher gehörige Grundſtück hat im heutigen Verſteigerungstermin 
f err Adminiſtrator Heinrich Winkler aus Seiborze für das Meiſt⸗ 
Stel 66 500 Mk. erſtanden. (K. Bote.) 
Arbeit tolp, 6. Februar. (Statt der Branntweinflaſche) ergriff ein hieſiger 
j 88 eine mit Carbol gefüllte Flaſche und trank davon eine größere 
ſwantität. e in das Krankenhaus aufgenommen und ſoll 
1 edenklich fein. 
tolp, 7. ee (Geſchäftsauflöſung. Im Schnee umgekommen.) 
ontogeſellſchaft L. Zillmann, deren perfönlich haftender Geſell⸗ 
Genie bekanntlich erſchoß, wird aufgelöſt werden. — In der geſtri⸗ 
eralverfammlung iſt beſchloſſen worden, das Zillmann'ſche Grund⸗ 
zum Verkauf anzukaufen und zur Deckung der fehlenden Gelder 
fig 70 der Geſchäftsautheile von den Mitgliedern zu erheben, 
alſo die ganze Angelegenheit außergerichtlich zu ordnen. — 
Schneeſturm Sonnabend iſt auch in unſerer Nähe ein 
im Schnee ſtecken geblieben. Die beiden Pferde wie der 


5 r 
I er des Wagens kamen dabei ums Leben. 


Coſtales. 

1 Thorn, 10. Februar 1888. 
geſtri (Druckfehler⸗ Berichtigung.) In mehreren Exemplaren der 
1 E Nummer iſt in dem Artikel, in welchem die Hauptſtellen der 

bieder, Februar im Landtage vom Abg. Dr. Arendt gehaltenen Rede 

* des vie geben find, ein Druckfehler enthalten. In den Schlußzeilen 

ha die Abſatzes ſoll es heißen, daß „gerade durch die ſilberfeindliche 

een: „pie wichtigſten Intereſſen geſchädigt werden“, und nicht, wie zu 
on fesumdti er, 

ger; BUT Weichſel⸗Regulirung.) Die in der Thronrede bereits 

beo te und demnächſt 1 erwartende Vorlage betreffs Regulirung 

fine — elmündung bezweckt, wie jetzt die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben, 

oft aus technischen Gründen, ſodann wegen Mangels einer 

i ang der Betheiligten über den Koſtenpunkt über die Gebühr 

[ di Frage von ſehr erheblicher Bedeutung im Landeskulturintereſſe 

{ edigung zu bringen. Es handelt ſich dabei nicht ſowohl um eine 

der Weichſelmündung als e e ſondern darum, 


. 


ei 


a gung 
lung einer in der Richtung des Flußlaufs liegenden Aus⸗ 
. 0 an Müde — der jetzigen in ſcharfer 2 1 nach Weſten be⸗ 


1 bei Neufähr den Hochwaſſer⸗ und Eisgefahren vorzu⸗ 
1 der legterrelchen jetzt die Weichſelniederung ausgeſetzt iſt. Um den Schutz 
4 den, und zwar weit über die unmittelbar an den Fluß grenzen⸗ 


5 
3 


wer die den Masken 


den Gelände hinaus, und alles, was an landwirthſchaftlicher und in⸗ 
duſtrieller Production darin befindlich iſt, handelt es ſich in erſter Linie; 
dagegen ſtehen die ſonſt bei Stromregulirungen vorwaltenden Verkehrs⸗ 
und Schifffahrtsintereſſen weit zurück. Der erhöhte Schutz jener Land⸗ 
ſtriche bedeutet eine erhebliche Werthſteigerung des dortigen Beſitzes, recht⸗ 
fertigt daher umſomehr eine entſprechende e der Betheiligten 
zu den Koſten, als die Deichlaſt ohnehin keine Staatslaſt, ſondern auf 
den geſchützten Grundſtücken ſelbſt ruht. Da eine Verſtändigung wegen 
Uebernahme des entſprechenden Antheils der auf etwa 20 Millionen zu 
ſchätzenden Koſten des Unternehmens nicht zu erzielen war, ſo ſoll die 
Vorlage auf dem Gedanken beruhen, daß die Staatsregierung zur Aus⸗ 
führung des Werkes und antheiliger Uebernahme der Koſten deſſelben 
ermächtigt wird, ſobald die Intereſſenten die andere Hälfte derſelben zu 
tragen ſich verpflichtet haben. Erlangt die Vorlage Geſetzeskraft, ſo wird 
es hiernach lediglich in der Hand der Adjacenten liegen, die Inangriff⸗ 
nahme der 7 ee herbeizuführen. 

— (Schulgeldbefreiung.) Der Herr Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten hat neuerdings beſtimmt, daß die Entſcheidung darüber, 
ob den dritten dieſelbe höhere Lehranſtalt gleichzeitig beſuchenden 
Brüdern, falls deren Eltern darum bitten, das Schulgeld zu erlaſſen 
ſei, lediglich von der Bedürftigkeit und Würdigkeit des Betreffenden ab⸗ 
hängig gemacht werde. Es ſoll indeſſen bei der Beurtheilung der Be⸗ 
dürftigkeit milde verfahren werden, ſo daß z. B. Väter ohne eigenes 
Vermögen, wenn auch mit nothdürftigem Auskommen als bedürftig an⸗ 
geſehen werden können. Ueber die Geſuche von Lehrern, um die Schul⸗ 
F für ihre Söhne hat künftighin das Lehrercollegium der 

etreffenden Anſtalt zu entſcheiden, ſelbſtredend ſtimmt dabei der Antrag⸗ 

ſteller ſelbſt nicht mit. Die Entſcheidung über die Bedürftigkeit des be⸗ 
treffenden Lehrers ſteht dem Anſtalts⸗Director allein zu. Zu bemerken 
bleibt noch, daß ſich dieſe Beſtimmungen nur auf die ſtaatlichen höheren 
Lehranſtalten beziehen, inwieweit die ſtädtiſchen Behörden dieſelben auf 
ihre Anſtalten anwenden werden, bleibt abzuwarten. 

— (Lehrerprüfungen.) In Weſtpreußen werden die mündlichen 
Prüfungen der Rectoren, Lehrer und Lehrerinnen 1888 wie folgt ſtatt⸗ 
finden: m für Rectoren in Danzig am 9. Mai und 28. Novem⸗ 
ber, für Mittelſchullehrer 8. Mai und 27. November; für Volksſchul⸗ 
lehrer an den Seminaren: 


Aufnahme⸗ Ent⸗ zweite 
prüfung. laſſungspr. Prüfung. 
1. Berent (kathol.) 21. April 17. April 23. Auguſt. 
2. Marienburg (evang.) 24. März 1. März 18. Oktober. 
3. Pr. Friedland (evang.) 8. Septbr. 4. Septbr. 17. Mai. 
4. Graudenz (kathol.) 25. Februar 21. Februar 3. Mai. 
5. Löbau (evang.) 17. März 13. März 14. Juni. 
6. Tuchel (kathol.) 29. Septbr. 25. Septbr. 21. Juni. 


Prüfung von Taubſtummenlehrern in Danzig am 20. März und 5. 


November. Prüfung für Lehrerinnen: in Danzig am 1. März und 13. 
und 14. September, in Marienburg am 9. Februar, Graudenz 28. Mai, 
Marienwerder 4. Juni, Berent 21. Juni, Abing 24. Auguſt, Thorn 
10. September. Prüfung für Schulvorſteherinnen in Danzig am 8. 
März, in Elbing am 29. Auguſt. 

— (Perſonalnachrichten der Oſtbahn.) Güter - Erpedient 
Birkholz zum 1. April von Thorn nach Danzig und Bahnmeiſter Reimann 
von Mocker nach Tauer verſetzt worden, 

— (Dem Vernehmen nach ſoll ein Theil der Mannſchaf⸗ 
ten des Landſturms) erſten Aufgebots in dieſem Jahre zu einer 
Ausbildungsübung eingezogen werden. Für das Königreich Preußen 
find hierzu 32 000 Mann, welche früher der Erſatzreſerve erſter Klaſſe 
mit Uebung angehörten, in Ausſicht genommen. 

— (Die Erneuerung der Looſe) zur 1. Klaſſe der 178. könig⸗ 


lichen preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie begann mit dem 9. Februar und währt 


15 Tage, geht alſo mit dem 23. d. Mts. zu Ende. Die Ziehung der 
erſten Klaſſe beginnt am 3. April. s 

—k (Maskenbälle) gehören zur Carnevalszeit, wie — um uns 
eines recht „geſchmackvollen“ Vergleichs zu bedienen — der Häring zu 
den Kartoffeln in der Schale. Der Mummenſchanz erleichtert dem luſti⸗ 

en Prinzen ſein Regiment und macht ſeinen fröhlichen Unterthanen ein 
re das wegen feiner Seltenheit beſonders werthvoll erſcheint. 
Alljährlich iſt ihm nur eine kurze Friſt geſteckt, nur wenige Male iſt die 
Möglichkeit gegeben, unter bunter Maske etwas anderes zu ſcheinen, als 
man wirklich iſt. Und wer mit Verſtand ſich dieſen Schein umzuhängen, 
eſtattete Freiheit humorvoll auszunützen verſteht, 
der kann gar köſtliche Stunden verleben. Weit zahlreicher allerdings ſind 
diejenigen, die in ihrer Vermummung einmal ſchön und ſtolz thun 
wollen, die mit Gandezza dahinſchreiten, weil Sammet und Seide — oft 
ach! wie fadenſcheinig! — en Glieder decken, und die unter dem Ein⸗ 
druck des eitlen Gefühls ſtehen, über ſich ſelbſt hinauszuwachſen. Wer 
Tags über im Dienſte ſeines Berufes gegen Jedermann beſcheiden und 
ze fein muß, bläht ſich Abends wie ein Pfau, wenn er die 
racht eines polniſchen Edelmannes trägt oder ſeine nicht immer plaſtiſch 
tadelloſen Beine in den ſchwarzen Tricots eines italieniſchen Nobile des 
15. Jahrhunderts ſtecken. Doch das iſt menſchlich und verzeihlich, gönnen 
wir den Eitlen die angenehme Selbſttäuſchung. Die Maskenfreiheit darf 
der Einbildung keine Schranken auferlegen. Iſt doch auch im ernſten 
Leben der Gedanke frei und läuft doch auch dort manche Charaktermaske 
herum, unter der ſich ganz etwas anderes birgt als der äußere Schein 
vermuthen läßt. Zwar ſind es keine polniſchen Edelleute oder italieniſche 
Nobili, ſondern Biedermaͤnner und gute Freunde, und dieſe Masken zu 
durchſchauen iſt weit ſchwerer. Gelingt es aber, dann folgen oft herbe 
Enttäuſchungen und bittere Schmerzen. Der Maskenball des Lebens 
unterſcheidet ſich von dem der Carnevalszeit dadurch, das in jenem die 
Demaskirung der werthvollſte Augenblick iſt, während dieſer an Reiz ge⸗ 
winnt, je länger die Vermummung dauert. 

— (Im Handwerker ⸗Vereim) ſprach Herr Prof, Dr. Boethke 
geſtern Abend über die Fremdwörter⸗Frage. Im Verlauf ſeiner vielfach 
mit Humor durchwürzten Auseinanderſetzungen führte der Herr Vor⸗ 
tragende aus, daß gerade wir Deutſchen, wie kein anderes Volk, den 
friedlichen Einflüſſen unſerer franzöſiſchen Nachbarn zugänglich ſeien, 
und denſelben Thor und Thür öffneten. Auf dieſer Schwäche gegen die 
fremden Einflüſſe beruht auch der Umſtand, daß unſere deutſche Sprache 
ſo ſehr mit fremdſprachlichen Ausdrücken durchſetzt iſt. Ein plötzliches 
Vorgehen gegen dieſen Uebelſtand ſei jedoch nicht rathſam, da wir für 
viele Fremdwörter, namentlich für ſolche, welche die in neuerer Zeit aufge⸗ 
tretenen Erſcheinungen kennzeichnen, keine paſſende deutſche Ueberſetzung 
finden dürften, und andererſeits auch durch manches Fremdwort ein Be⸗ 

riff kürzer wiedergegeben wird, als dies mit deutſchen Worten geſchehen 
aul Zu tadeln fei nur die in den zwanziger Jahren unſeres Jahr⸗ 
hunderts eingeriſſene und jetzt noch beſtehende Sucht, im geſelligen wie 
auch im geſchäftlichen Verkehr ſich der Fremdworte zu bedienen um 
8 eine mitunter mangelhafte Bildung zu übertünchen. Um die 

erdeutſchung mancher fremdſprachlichen Auswüchſe hat ſich Campe, der 
Verfaſſer des „Robinſon“, verdient gemacht, doch hat ſich in ſeinem Be⸗ 
ſtreben auch vielfach die Schwierigkeit gezeigt, für manches Fremdwort 
ein verſtändiges deutſches Wort zu finden. Herr Prof. Boethke ſchloß 
ſeinen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag mit dem Wunſche, 
daß die Beſtrebungen, das Fremde aus unſerer deutſchen Sprache aus⸗ 
zumerzen, immer mehr feſten Boden gewinnen und vom beſten Erfolge 
ekrönt ſein möchten. Der Vortrag erweckte eine rege Debatte, an welcher 
ſich mohrere Herren aus der Verſammlung betheiligten. Bei der vor⸗ 
gebrachten Frage: wie thaut man am beſten zugefrorene Gußröhren auf? 


wird ein Verfahren der Klempnermeiſter Schulz und Aug. Glogau em⸗ 


pfohlen, und auf dieſelben verwieſen. Der Herr Vorſitzende macht noch 
auf das am 18. ds. Mts. ſtattfindende Stiftungsfeſt des Vereins auf⸗ 
merkſam und bittet um recht rege Betheiligung. Nach Schluß der Ver⸗ 
N fand eine Vorſtands⸗Sitzung ſtatt. 

— e RN Die Mitglieder werden gebeten, ſämmt⸗ 
liche r des Vereins in den nächſten Tagen an eins der 
Vorſtandsmitglieder abzugeben, da dieſelben inventariſirt werden ſollen. 

— Schwurgericht.) Für die heutige Verhandlung wurden zum 
Geſchworenendienſt ausgelooſt? Königl. Oberamtmann Adolph Hueter⸗ 
Waweritz, Techniker Paul Michalowski ⸗Michlau, Gutsbeſitzer Adolph 
Möller⸗Friederikenhof, Rentier Wilhelm Gregor⸗Stortus, Königlicher Do⸗ 
mänenpächter Hermann Donner Steinau, Beſitzer Julius Rübner⸗ 
Schmolln, Gutsbeſitzer Julius Dembeck⸗ Abbau Kauernik, Gutsbeſitzer 

ritz Beyling⸗Goſtkowo, Eiſenbahnbetriebs⸗ Sekretär Albert Zarnikow⸗ 

horn, Rittergutsbeſitzer Carl Keibel - Folfong, Brauereibeſitzer Wilhelm 
Wolff⸗Culmſee, Rittergutsbeſitzer Robert Krauſe⸗Kamlarken. Die An⸗ 
klage für als Vertreter der Staatsanwaltſchaft Aſſeſſor Haupt, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Priebe. Der Thatbeſtand iſt folgender: Am 2. 
Pfingſtfeiertage fand in Wardengowo der Ablaß ſtatt, hierbei ging es, wie 
gewöhnlich, etwas ſehr erregt her. Beſonders auffällig machte ſich ein 


gewiſſer an welcher die Andacht dadurch ſtörte, daß er die 
andersgläubigen Zuſchauer unter Drohungen aufforderte, ihre Kopfbe⸗ 
deckung abzunehmen. Als der zur Aufrechterhaltung der Ordnung an⸗ 
weſende Gendarm Saemann aus Bumiau den Frankewicz zur Rede 
ſtellte, benahm ſich derſelbe ſo ungebührlich, daß der Gendarm zur Ver⸗ 
haftung ſchreiten wollte. Dies wurde jedoch durch eine ſich ſchnell zu⸗ 
ſammenrottende Menge, welche mit drohend geſchwungenen Knüppeln 
den Gendarm umringte und ſchrie „Laßt ihn nicht, haut ihn“, ver⸗ 
hindert. Einige in der Nähe befindliche Soldaten forderte der Gensdarm 
zur Hülfe auf, doch leiſtete nur einer derſelben der Aufforderung that⸗ 
kräftig Folge. Dieſem wurde im Handgemenge von den Tumultuanten 
die Uniform zerriſſen. Von einigen Zeugen wird bekundet, daß dem 
Gendarm der Helm vom Kopfe geſchlagen ſei. Die Arretirung des 
Frankewicz wurde verhindert. Gegen die ermittelten Theilnehmer an 
dieſem Tumult wurde nun die Anklage wegen öffentlichen Aufruhrs und 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt, Verbrechen nach $$ 115, 113 und 
114 des Str.⸗G.⸗B., erhoben. Die Mehrzahl der Angeklagten hat ſich je⸗ 
doch durch die Flucht der Beſtrafung entzogen und nur der Holzhauer 
Martin Szezepanski aus Oſtrowitt, z. Z. in Unterſuchungshaft, der Ar⸗ 
beiter Anton Krzemieniewski aus Oſſetno und der Knecht Florian Brzo⸗ 
owski ebendaher betreten heute die Anklagebank. Durch die Zeugenaus⸗ 
fügen Wird die Betheiligung der drei Angeklagten an jenem Aufruhr 
erwieſen. Die vom Gerichtshof den Geſchworenen vorgelegten Fragen 
lauteten: Sind die Angeklagten ſchuldig, am 30. Mai 887 zu War⸗ 
dengowo an einer öffentlichen Zuſammenrottung, bei welcher mit vers 
einten Kräften a) einem Beamten, welcher zur Vollſtreckung von Be⸗ 
fehlen und Anordnungen der Verwaltungsbehörde berufen iſt, in der 
Ausführung ſeines Amtes durch Gewalt und Drohungen Widerſtand 
geleiſtet wurde b) ein Beamter durch Gewalt und Drohung zur Unter⸗ 
laſſung einer Amtshandlung genöthigt wurde, theilgenommen zu haben: 
Für Szezepanski, welcher beſchuldigt iſt, dem Gendarm den Helm vom 
Kopfe geſchlagen zu haben, war die Frage nach erſchwerenden Umſtän⸗ 
den aufgenommen. Auf Antrag des Vertheidigers wird für den Fall 
der Bejahung der letzten Frage die Frage nach mildernden Umſtänden 
hinzugefügt. Nachdem die Geſchworenen nach anderthalbſtündiger Be⸗ 
rathung bezüglich der erſten beiden Angeklagten die Schuldfragen unter 
Zubilligung der mildernden Umſtände bejaht, den Brzozowski aber für 
nicht ſchuldig erklärt hatten, erkannte der Gerichtshof dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft gemäß gegen Szezepanski auf 1 Jahr 6 Monate 
Gefängniß, wovon drei Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt zu erachten ſind, gegen Krzemieniewski auf 9 Monate Ge⸗ 
er Brzozowski wurde freigeſprochen und ſofort aus der Haft 
entlaſſen. 
— e Verhaftet wurden 5 Perſonen. 
(Gefunden) wurden ein Taſchentuch gez. E. K. in der Schuh⸗ 
macherſtraße, ein Schlüſſel am polniſchen Muſeum, ein ausgeſchnittneer 
Krönungsthaler in der Breitenſtraße und ein paar Schlittſchuhe im Glacis. 
— (Auf dem geſtrigen Viehmarkt) waren aufgetrieben 8 
Rinder, 4 Kälber und 215 Schweine; bezahlt wurden für fette Land⸗ 
fehr 30—33 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der Verkehr war 
ſehr gut. 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Alterra⸗ 
nowo, Poſtagentur, Landbriefträger, 480 Mark Gehalt und 60 Marf 
Wohnungsgeldzuſchuß. Bahnhof Königsberg bezw. Inſterburg, Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt Königsberg, 4 Stellen für den Fahrdienſt, je 57 Mk. 
50 Pf. monatlich. Auf der Strecke Königsberg⸗Eydtkuhnen, Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Königsberg, Bahnwärter, 55 Mark monatlich. Dirſchau, 
Magiſtrat, 2 Vollziehungs⸗ und Polizei⸗Unterbeamte, je 720 Mk. Gehalt 
und 36 Mk. Kleidergeld. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) . 
San Remo, 10. Februar, Vormittags. (Bulletin). 
Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit der Kronprinz verbrachte nach 
der Operation eine gute Nacht, ohne Fieber und Schmerzen. 
Athmung und Schlucken ſind ganz frei. 
Mackenzie. Schrader. Krauſe. Bramann. Hovell. 


r die Redaktion verantwortlih: Pan Dombroſe sti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
10. Febr.] 9. Febr. 
Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


173—80 | 173—80 
173—10 } 173—35 


Josie 5 % Anleihe von 1877̃ ᷑ 7 97 97-20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % n 53—501 53—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 48—30 48—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—701 98—70 
art Pfandbriefe 4% . 102 —701 102—60 

eſterreichiſche Banknoten 160—55 | 160—65 


Wei en gelber: April⸗Mai 163—50 | 162—50 


uni⸗Juli 


lofo in Newyork. 89—501 89— 

Roggen: loko SEF n I hl 

er . 
SEOLSSTINTE A ee oe and 122—25 | 121—75 
Sunisguli . 2 2 202 2 0 een. 1124-501 123— 75 
Nüböl: Apr Ma. 4 44—70 
Septbr.:Dchbr. . . . ven en I 4480| 45-30 
Spiritus: loko verſteuert 98—401 98-30 
„ fer 31—201 31—30 
en verſteuert 99—10 1 98-90 
Mai⸗Juni 99—701 99—60 


Bistont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼8 pCt. re p. 4. pCt. 


Königsberg, 9. Februar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 45 000 Nie Loko 
kontingentirt 49,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 30,25 M. Gd.) 
Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —— M. 
Br., 49,50 M. Gd., —,— M. bez., loko nicht kontingentirt —,— M. 
Br., 30,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Februar kontingentirt —.— M. 
Br., 4950 M. Gd., —.— M. bez. pro Februar nicht kontingentirt 
—.— M. Br. 30,25 M. Gd., —— M. bez, pro Frühjahr kontingentirt 
—— M. Br., 50,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— M. Br., 31,50 M. &., —,— M. bez., loko verjteuert 
M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und J Bewölk.] Bemerkun 
3 00. Stärke R 
— 25 10 


9, Februar 
10. Februar 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10, 

Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (Eſtomihi) den 12. Februar 1888. 
Altſtädtiſche er e Kirche: 


Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für arme Studirende der Theologie. 

Abends kein Gottesdienſt. i 
5 Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: Derſelbe. 

Vormittags 11¼½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Miſſionsandacht. 

Zur regen Betheiligung wird die Gemeinde dringend eingeladen. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Montag, den 13. Februar 1888. 


Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den confirmirten jungen Männern 
in der Wohnung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


N eute Nachmittag 2 Uhr verſtarb 
9 nach längerem Leiden mein 
Sohn 


Leon Maezyniski 


was ich hiermit allen Bekannten 
mittheile. 
Thorn den 9. Februar 1888. 
S. Maoz üskl. 
Die ee findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer: 
hauſe, Bromberger Vorſtadt 2. 
Linie, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Am Montag deu 13. Febr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Glacis am Brückenkopf eine Parthie 
Knüppelholz und Strauch öffentlich meiſt⸗ 


bietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige 

eingeladen werden. 
Verſammlungsort; Podgorzer 

(am Gaſthaus zum Lamm). 
Thorn den 9. Februar. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Knaben⸗Mittelſchule it 
die Stelle des Conrectors vom 1. April 
1888 ab neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2400 Mk. 
und ſteigt in vier vierjährigen Perioden 
um je 150 Mk. bis auf 3000 Mk. 

Bewerber, welche die Rectoratsprüfung 
für Mittelſchulen beſtanden haben und die 
Befähigung zum Unterricht im Franzöſiſchen 
beſitzen, werden erſucht, ihre Meldungen, 
unter Beifügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 1. März 1888 bei 
uns einzureichen. 

Thorn den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf 


aus dem 900 Guttau Donnerſtag 
den 16. Februar er. Vorm. II Uhr im 
lahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Es kommen zum öffentlichen Ausgebot: 
1. aus altem Einſchlage: 
Jagen 76 — 204 Rin. 
Kiefern⸗Kloben, 


Straße 


a) Bauholz: Jagen 70 = 255 Kiefern 
aller Taxklaſſen, 
Jagen 71 
klaſſen. 
b) Brennholz: Jagen 70 Eichen — 10. Rm. 
ee Darunter 6 Rm. Pfahlholz), 
1 Rn. Spaltknüppel, 5 Rm. Rund⸗ 
knüppel (Pfahlholz), 1 Rm. Stubben 
(Ambosklotz), 3 Rm. Reiſig J. Klaſſe. 
Kiefern 85 Rm. Kloben (darunter 
12 Rm. Pfahlholz, 194 Rm. Stubben, 
524 Rm. Reiſig III. Klaſſe. 
Jagen 71; Kiefern 10 Rm. Kloben, 
„ 75b. C.: Kiefern 62 Stangen⸗ 
haufen mit 231 Rm. Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5 pCt. Zinſen ausleiht. 

Thorn den 4. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Chauſſeegelderhebeſtelle Frieſen⸗ 
hoff, diesſeitigen Kreiſes, ſoll vom J. April 
d. Is. ab zunächſt auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig meiſtbietend bers 
pachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin 

auf den 22. Februar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Bureau des Kreisausſchuſſes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 
gur Erlangung der qu. Hebeſtelle iſt die 


21 Kiefern aller Tax⸗ 


Hinterlegung einer Kaution in Höhe des 
fünften Theiles der jährlichen Pacht er⸗ 
forderlich und behält ſich der Kreisausſchuß 
das Recht vor, einem Pachtluſtigen unter 
den 3 meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. 
Bis zur definitiven Entſcheidung find die 
3 Meiſtbietenden an ihre abgegebenen Ge⸗ 
bote gebunden und haften bis dahin mit 
der im Termin einzuzahlenden Kaution. 
Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe: 
ſtelle zahlt eine jährliche Pacht von 1480 
Mark. 
Die allgemeinen und ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Hebeſtelle ver: 
geben werden ſoll, ſind entweder während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau ein⸗ 
zuſehen oder in Abſchrift gegen Poſtnach⸗ 
nahme der Kopialien von mir zu erbitten. 
Brieſen den 2. Februar 1888. 
Der Vorſitzende 
Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Petersen, 


Oeffentliche 


Bwangsverfteic gerung. 
N. 


des 


Sonnabend den 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts⸗ Gebäudes be 

eine größere Parthie Caſtor⸗ 

und Zephir⸗Strickwolle 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 


Thorn den 9. Februar 1888. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. die Mitarbeiter und Leſer. 


| zu ermäßigten 
Jagen 79— 668 Rm. Taxpreis. 
Kiefern⸗Kloben \ 
2. aus dem laufenden Einfehlage: 


Deutſche 


Landwirthſchaftliche Ausſtellung 


zu Breslau, 7. bis 11. Juni 1888. 
Zahlreiche Geld— 
Ninder, 


und Ehrenpreiſe ſind ausgeſetzt für Pferde, 
Schafe, Schweine, Nutzgeflügel, Bienen, Samen, Weiden, 
Handelsdünger, ſowie Kalk und Mergel, Be- und Entwüſſerungsgeräthe, 
ſowie für Prüfungen von Düngerſtreuern und Jauchevertheilern. 
Aumeldungen bis I. März 1888. 
Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle: 
Berlin SW., 8. Zimmerſtraße 8. 


Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


7 nr ur urn — Sa 
K  Buchdruckerei von C. Dombrowski 
4 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


Fünmmtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ſämmitliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 
ſchlaͤge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäfts bücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe und Eilfrachtbriefe ꝛc. 
Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


ae AV ATI. 


Ay 


Das feinste englische 
m hohigeschliffene 


Silberstabl- Rasirmesser 


verkaufe gegen Garantie, dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit 
Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet. Preis 


Mf. 2,50. Claſtiſche engl. 8.7 Mk. 2,50. 


Otto Kleist, Feiſeur, 


_ Danzigerstrasse 9, . 


N ee 


"MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischer Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in wer Bue hhandlungen. 


Agenten und Vertreter 


für den Verkauf von geſetzlich 
erlaubten ente en bei 
guter Proviſion eventl. en 
Gehalt. Offerten unter B. A. an 
die Expedition der Theater— Nach. 
richten, Berlin, alt 52. 


Ein Versuch it über Augen U 


Qualitäts- een | 

empfehle allen Rauchern für die 4 
Hälfte des wirklichen 5 45 
Descanſo, Sum., Dom., Braſ. 1 
St. Mk. 4,50, Flor de 9obo N. F Fel. 
Braſ. pr. 100 St. Mk. 4,80, ER h 
Rein Cuba, pr. 100 St. Ml. 6,.— 
Carvajal, rein Havanna pr. 100 St. 
Mk. 6,—, Flor Alvarez, rein Havanna, 
pr. 100 St. 6,50, Corone de ora, rein Ha- 
vanna, pr. 100 St. Mk. 7,—, Joſe f 
Lopez, rein Havanna, pr. 100 St. Mk., Bi 
7,50, Salud, rein Havanna, pr. 100 

St. Mk. 8,—, Nina Habana, rein Ha- 
vanna, pr. 100 St. Mk. 9,—, Unioerſo, # 
rein Havanna, pr. 100 St. Mk. 12, 
Ich übernehme Garantie für die f 
Reinheit obiger Marken und verſende # 
Proben v. 100 Ste. gegen Nachnahme R 
Nang e Einſendung des Betrages. 
Von Stck. ab franko Lieferung, 
auch ar etwa Nichtkonvenirendes be- Ri 
a e zurückgenommen. Verſand⸗ 
Comtoir feiner Qualitäts⸗Cigarren. 
Bernhard Silbernagel, 

Berlin 0. — — — 


an der 


Art: für Fuhrwerke, Reiter, 


Die gele geen Garten Zeitſchr — Auf 
lage 36003! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag zei illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 

Aus dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Die Kultur der frühen Karotte. Ab⸗ 
bildung der Preisfrüchte Wintergoldparmäne 
und Forellenbirne. — Wie iſt es zu er: 
klären, wenn alte Bäume nach ſtrengem 
Froſt am Stamme Riſſe bekommen? Was 
iſt zu thun, die Bäume zu erhalten? — 
Gartenanlagen II (mit Plan). — Ein neuer 
Würgengel des Weinbaues [Peronospora 
viticola] (illuſtr.). — Unſere beſten Obſt⸗ 
forten. — Das Beſchneiden 1 argonien 
(illuſtr.). — Schutz gegen den Bienenſtand. 
— Gartenrundſchau lilluſtr.). — Kleinere 
Mittheilungen. — Briefkaſten. — Frage an 
Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. 


briugen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge - 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel - 
los BED Preis, lede Nummer 


Aühmafhinenhandlung ; und Beparatur-Werkfatt 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 

Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 

Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Glas-Julouſien 


praktiſchſte Ventilatoren für Krauken⸗ 
zimmer, Schlafſtuben, Reſtaurants ꝛc. ꝛc. 
ſowie alle 


Neuheiten der Glaſerbranche 


liefert die Bau: und unſtglaſerei von 


Victor Orth junior 


Mauerstrasse Nro. I. 


Hötel Gelhorn Bromberg 
vorm. Hoffmann 
dicht am Bahnhof, 

Poſt und Telegraph im Nebengebäude. 
Geſpanne zu jeder Tages- u. Nachtzeit. 
Das frühere Hotel Hoffmann, jetzt voll⸗ 

ſtändig neu eingerichtet, mit allem Comfort 

der Neuzeit ausgeſtattet, iſt am 
15. November 

in meinen Beſitz übergegangen, und halte 

ich daſſelbe dem reiſenden Publikum beſtens 

empfohlen. 

Aufmerkſamſte Bedienung. 
Vorzügliche Speiſen und Getränke. 
Fernſprech⸗ Auſchluß zur freien 1 81 0 

Zimmer incl. Service u. Beleuchtung 1,50 
Hoteldiener zu jedem Zuge am Bahnhof. 

Herrmann Gellorn. 


Sara - Magazin 
von 
A. C. Schultz 
empfiehlt bei vorkommenden 
Fällen Meiall: und Holz⸗ 
ſärge, Verzierungen ꝛc. zu billigen Preiſen. 
Zum 


Buhflrriptians⸗ 
N Mluskenhall N 


am 11. d. Mts. iſt bereits die 2. Sendung 
ee und ſauberſter Berliner 


Herren- Maalengardgrobe 
eingetroffen und zu ganz ſoliden Preiſen zu 
haben bei 

Otto Feyerabend, 
Brückenſtr. 20. 


Klafterſchläger 


bei hohem Lohn finden Beichäftigung. 
Dampfſchneidemühle Forſt Thorn. 


prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwüchte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
— 5 1 Mark. 


pi 


78 5 660% 5888 
Moment - Photographie. 


Das 


Atelier für Bhntagraphie 


von 


A. Wachs 


Mauer 463 TRORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufuahmen jeder 
Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


re 


0 
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E 


hochfeiner Ausstattung und jähriger 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zu dem am II. d. Mts. im 
Vietoria-Garten 
ſtattfindenden 


Subſcriptionsmaskeubal 


ſind die Eintrittskarten nur im Vorverlah 
bei Herrn Otto Feyerabend, Brücken 140 
u haben. Eine A lbendkaſſe findet 

ſtatt. 


Das Feſt⸗Comite. 
Im Saale des 


Viktarin - Gurten 


Dienstag, den 14. Frag cb. 
Großer Faſtnachts⸗ 


2 Aluskenball. — 


Entree: . 

Maskirte Herren 1 Mk. Zuſchauer 50 
Maskirte Damen frei. 

Anfang 8 Uhr Abends 
Das Comité 

Alles Nähere die Zettel. am 
Garderoben find bei C. F. Holzmd 
Große Gerberſtraße Nr. 286, zu haben. 


K:iser- Saal. 
Bromberger Boritadt 2. Linie. 
(C. Liedtke). 7 
Sonnabend den II. Februar 1888 
Grosser Fastnachts- 


Maskenball. 


Garderoben ſind vorher bei 5 
C. F. Holzmann, Gerberſtr. 298, am Ba 1 
abende von 7½ Uhr ab im Balllokale 
haben. 

Anfang 8 Uhr. EU 

Es ladet ergebenſt ein h 

Das Komitek: 


j 


Museum. 1 


Am Faſtnachtstage e 
2 Aushrubull 1 


wozu ergebenſt einladet 
C. Haupt. 


8 a 23 50 Pf. Ber 


Musikdosen 


Salon-Leierkasten 
A 2000 Stücke spielend 


Musik-Album 
Damen- u. Herrengeseh. m. Mus, 
Katalog gratis u. franco. 


4% Balin 80. A. 
> 


ahnen, Abzeichen für Vereine, 
agen für Behörden, 
Altarbe efleidungen, | Stickereien, 
jeder Art liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


1 
1 auch 2 jüngere Benfionäre finden 1 
ſogl. od. ſpaäter famil. Aufn.; auch ſtehe e 
Wunſch Muſikunter. zu Gebote. Aug 
bald. erb. H. Dudek, Thorn, Gerſtenſtr.s RB 


Suche P. März mb. im, m. od. oh. 


Gef. Off. m. Preisang. sub H. N. 100 a 


Rünſtliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſe 
Zahuſchmerz ſofort entfernt, angeſlo 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
ki. Smienzck, Dentiſt. 
Glifabethitraie 6 


im Hauſe des Herrn Stephan 
eute Sonnabel 
— von 6 Uhr au. 


E Friſche 
Grütz-, Blut 
ind Peberwirhdhe 
Benjamin Made 
En n f. möblirtes Immer mebſt # 
und Burſchengelaß, bisher von 95 7 
Lieutenant Gamm bewohnt, iſt zum 1 
zu een Schuhmacherſtraße 421. 10 
1 Voß ohnung beit. aus 3 Jim. 2 fl. or 
Sim, heller Küche u. allem Zubeh 9, 
vermieten Bäckerjtraße 


Aach 19 
möbl. Zim. billig an 1 od. 2 Herren zu 2 


= 


Ein e 
Täglicher Kalender. 


69 
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Loch 
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oe. f 8 8 1 
5 5 5 3 35 
Feb — Kr ae; 
Februar.. — — —— - 1 
ö 12 13 14 15/16 419 
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März —— —— 11 9.70 
45 6 780% 
1112 13 1415 3 
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